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2§7 Oê rS/rcke/ /S2A

dlilvver H l ŝKblstt
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Der Führer dankt den tapferen Holland-Truppen
»

Entweder- oder!
Brüssel ist keine „unverteidigte Stadt"
Berlin , 15. Mai . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Die belgische Negierung hat am 10. Mai

durch ihren Außenminister in Brüssel und
ebenfalls durch Vermittlung ihrer Schutz-
niacht, den Bereinigten Staaten , in Berlin er¬
klärt, daß Brüssel eine offene Stadt sei, Trup¬
pen sich nicht in Brüssel befänden und auch
nicht durch die Stadt durchgehen würden.

Diese Erklärung der belgischen Negierung
mtspricht nicht den Tatsachen. Die deutsche
Luftaufklärung hat in den letzten Tagen cin-
mandfrei den Durchmarsch militärischer Ko-
'SRN?:; aller Art durch Brüssel, sowie mili¬
tärische Transporte durch diesen Eisenbahn¬
knotenpunkt feltgrstellt.

Das deutsche Oberkommando der Wehrmacht
kann daher Brüssel nicht mehr als unvertei¬
digte Stadt anerkennen.

Falls die belgische Negierung cs mit der
Schonung der Stadt Brüssel vor den Sckirek-
kcn des Krieges wirklich ernst meint, müssen
augenblicklich alle militärischen Transporte
und Marschbewcgungendurch die Stadt ein¬
gestellt werden und die Befestigungsarbeiten
unterbleiben.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe rich¬
ten sich, entsprechend der Erklärung der
Neichsrcgicrung, ausschließlich auf militärische
Ziele. Sollten von jetzt an noch militärische
Ziele in Brüssel feststellbar sein, so werden sie
»an der deutschen Luftwaffe angegriffen Wer¬
dern Alle Folgen, die sich daraus für die Stadt
Brüssel ergebe», fallen denen zur Last, die
entgegen der Erklärung der belgischen Regie¬
rung ihre Stadt zu militärischen Zwecken
mißbrauchen.

Fein- lrchepanzeraufgeneben
Nach Aussagen von Gefangenen

k r i >" - l -> Mai . Zu dem gestern gc-
meldewn Großkampf zwrschen deutschen und
französischen Panzerverbänden nordostwärts
Namur , bei welchem die Franzosen geschlagen
Wurden, ist nach Gefangencnaussagcn die
daran beteiligte mechanisierte französische Di¬
vision durch den gemeinsamen Einsatz der
deutschen Luftwaffe und unserer Panzer¬
verbände vollkommen versprengt und auf-
gerieben worden.

Lütticher Forts stellen Feuer ein
Uebcr dir Kämpfe um die Befestigungen

,udlich und ostwärts Lüttich erfahren wir, daß
auf dem Westufcr der Maas die Forts Lan-

und Loncicn bereits am 18. Mai gefallen
>nb. Die Forts Tancremont und Pcpinstcr
mben „ach Beschießung durch schwere Artill¬
erie ihr Feuer eingestellt.

Hollands Kapitulation unterzeiü
Das Oberkommando der Wehrmacht

'lelannt : Die Kapitulation der holländi
LsNice ' st heute 11  Uhr von dem beut
Oberbefehlshaber und dem Oberbefehls!
irr holländischen Armee und Marine u
zeichnet worden.

Sei Merzig 80 Engländer gefangen
Gelegentlich der deutschen Angriffe an der

Saarfront wurden westlich Merzig 80  Eng¬
änder als Gefangene c,«gebracht.

LS 000 Kinder flohen aus par s
In den letzten beiden Tagen haben bereits

2; v»0  Kinder Paris verlassen und sind in
Sonderzügen in die westlichen Provinzen ge¬
bracht worden.

-A- Im Namen des ganzen deutsche» Volkes
hat der Führer gestern die einzigartige Leistung
und den heroischen Einsatz der in Holland
kämpfenden Truppen anerkannt und gewür¬
digt. Nach einem Blitzkrieg von nur fünf
Tagen hat England jetzt den von ihm angc-
zetteltcn Krieg dicht vor der eigenen Türe.
Wie hart dieser Schlag im Lager der Lon¬
doner Kriegshetzer gewirkt hat, geben eng¬
lische Zeitungen bereits ganz offen zn. So
schreibt der „Daily Herold" u. a.. die Be¬
drohung gegen England werbe täglich ernst¬
hafter, eine Tatsache, die sich Var allem auch
in dem rapiden Pfundsturz an der Londoner
Börse ausdrückt. — Inzwischen rollt die La¬
wine der deutschen Armee im Westen unauf¬
hörlich weiter. Zwischen Namur und Givrt

Wurde die Maas in breiter Front überschrit¬
ten, im Raum von Sedan die Maginotlinie
in ihrer Verlängerung nach Nordwestcn durch¬
brochen. Nachdem bei Lüttich schon am 18. Mai
die Forts Lautin unL Loucien gefallen waren,
stellten auch die Forts Tancremont und Pcpin-
sicr das Feuer ein. Auch an der weiteren Front
sind unsere Erfolge beträchtlich. In Verfolgung
des geschlagenen Gegners erreichten deutsche
Divisionen die Dvle-Stcllnng . Damit ist ein
starker Keil in Richtung Brüssel Vorgetrieben.
Wie gefährdet die belqische Hauptstadt bereits
ist, zeigt eine letzte Warnung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht das die sofortige Ein¬
stellung der in Brüssel fcstgestclltrn Truppen¬
bewegungen und Befestigungsarbeiten ver¬
langt . Die verzweifelten Bemühungen des Geg-

„Cure Leistung ist einzigartig!"
Oer kLkrer snerlreoni 6ie keroiseüen Gelslingen «1er OolianlUräinplsr
Führerhauptquartirr,  15. Mai . Ter

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat den in Holland kämpfenden Solda¬
ten des Heeres, der Luftwaffe und der 11-Ver-
fügungstruppe folgende Anerkennung aus¬
gesprochen:

„Soldaten des holländischen Kriegsschau¬
platzes!

Zn fünf Tagen habt Ihr eine starke, wohl-
vorbcrcitete Armee, die sich hinter fast un¬
überwindlich erscheinenden Hindernissen und
militärischen Befestigungen zähe verteidigte,
angegriffen, ihre Luftwaffe ausgeschaltct und
sie endlich zur Nebergabe gezwungen. Ihr
habt damit eine Leistung vollbracht, die c,nz,g-
artig ist. Ihre militärische Bedeutung wird
die Zukunft erweisen.

Nur durch Eure vorbildliche Zusammen¬
arbeit, durch die ebenso entschlossene Führung
wie die Tapferkeit der Soldaten , besonders

aber durch den heroischen Einsatz der todes¬
mutigen Fallschirm- und Luftlandetruppcn,
ist dieser Erfolg möglich geworden.

Ich spreche Euch im Namen des deutschen
Volkes den Dank und meine Bewunderung
aus . gez. Adolf Hitler ."
Todesmutige Fallschirmtruppen

Boni Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin,  15 . Mai . Der Führer hat dem

Divisionskommandeur der Fallschirmtruppen,
Generalleutnant Student,  und dem Kom¬
mandeur der Luftlande - Infanteriedivision,
Generalleutnant Graf Sponck,  das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Die
beiden Offiziere haben sich im Kampf um das
Niederwerfen des holländischenWiderstandes
auf das höchste ausgezeichnet. Die Verleihung
des Ritterkreuzes ist zugleich auch eine Ehrung
der ihnen unterstellten todesmutigen Truppen.

ners , den deutschen Vormarsch durch starke«
Einsatz seiner Luftwaffe aufzuhalten, sind ge¬
scheitert. Wie schwer die feindlichen Verluste
m der Lust am Dienstag waren, beweist der
Bericht des OKW., in dem festgestellt wird,
daß von den 200 vernichteten feindlichen Ma¬
schinen allein 170 im Luftkampf abgeschossen
wurden. Die französische Panzerdivision , die, '
wie wir gestern berichteten, in einem Groß¬
kampf von deutschen Panzerwagen und
Kampfflugzeugen zurückgeschlagen wurde, ist
nach Aussagen von Gefangenen auf ihrer
Flucht, vollkommen zersprengt und aufgcrie-
ben worden. An der Saarfront wurden west¬
lich von Merzig 80 Engländer gefangen, bei
einem anderen Unternehmen S2 Marokkaner
und zwei Offiziere.

Noch ist der Zusammenprall mit dem Gros
der englisch-französischen Armee nicht erfolgt.
Wir wissen, daß uns noch harte Kämpfe be¬
vorstehen, aber wir wissen auch, daß die Tap¬
ferkeit und der Angriffsgeist unserer Solda¬
ten jeden Widerstand brechen und den Sieg
an unsere Fahnen heften werden.

Hollands Gold bereits in USA
Das war die größte Sorge der Plutokraten

bl. Berlin,  16. Mai . In Nenhork ist das
erste Schiff mit der holländischen Goldreserve
eingetroffcn. Weitere vier Schiffe werden noch
erwartet . — Das wird lange Gesichter bei den
Plutokraten in Paris und London geben, die
auch diesen fetten Happen gern selbst vcr>
schlungen hätten.

Ebenfalls ln London gelandet
Königin Wilhelmina und Prinzessin Juliano

Von uoserow Korrespondenten
Kopenhagen,  15. Mai . Nach einer Reu»

tcrmeldung befinden sich auch Königin Wil¬
helmina und Prinzessin Juliana in London.
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detxt sprießt
die deulselie V̂ akie Maasubergang in breiter Front erkämpft
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Führerhauptquartikr , 15. Mai.
Mit dem ehernen Marschtritt deS deutschen

Westheeres hat eine neue Epoche ihren
Vormarsch angetre  t e n. Bor der dröh¬
nenden Sprache der Kanonen mutz das ver¬
logene Geschrei der demokratischenHeuchlerund alliierten Phrasendrescher verstummen.
Das Truggebäude der Lüge und Illusion
einer ebenso senilen wie anmaßenden pluto-
kratischen Welt ist zusammengestürzt undüber ihren Trümmern steigen die Adler der
sungen Zeit sieghaft empor.

Deutschlands stürmende Soldaten brechen
die Tore der Zukunft auf. Die unvergleich¬
lichen Heldentaten von Eben-Emael und dem
Alhert -Kanal, die Erstürmung Lüttichs, die
Eroberung Rotterdams und der Festung Hol¬
land, die Siege in 100 Luftschlachten und der
blitzschnelle Stotz über die Maas bei Dinant,
Givet und Sedan — das sind die neuen
Meilensteine  auf den Straßen deS SiegeSl

Staunend steht die Welt vor den Wundern
an Kühnheit, die von den deutschen Soldaten
in Holland, Belgien und Frankreich voll¬
bracht Werder. Das Gesicht des modernen
totalen Krieges,  der mit den letzten Er¬
rungenschaften der Technik und der höchsten
Begeisterung entflammter Herzen geführt
wird, der schneller und härter , weiträumiger
und doch konzentrierter denn je geworden ist,wurde in Polen und Norwegen schon in sei¬
nen Umrissen erkennbar und hat sich nun mit
einem Schlage ganz in seiner grandiosen
Wirklichkeit enthüllt.

Der Führer  hat dieses gewaltige Zu¬
kunftsbild, das heute auf den Schlachtfeldern
des Westens so plötzlich Gegenwart geworden
Ist, seit vielen Jahren vorausgesehen und
nach diesem Bilde die neue deutsche
Wehrmacht geformt.  Die Waffe, die er
in jahrelanger rastloser und unendlich müh¬
seliger Arbeit geschmiedet hat, führt er nun
gegen den Feind, der ihren Einsatz heraus¬forderte.

Wieviele große Augenblicke und entschei¬
dende Tage des Kampfes für Deutschland er¬
lebten wir an der Seite des Führers ! Immerwieder glaubten wir, die Größe der Stunde,
m der wir ihn für Deutschland handeln
sahen, sei einer Steigerung nicht mehr fähig.
Und doch erleben wir heute, inmitten dieser
atemberaubenden Ereignisse, den Führer
wie nie zuvor als d i e g e sta l te n d eK r a f t
im Brennpunkt weltgeschichtlicherEntschei¬dungen.

Im ersten Morgengrauen des 10. Mai , als
unsere unvergleichlichen Truppen zu Lande
und in der Luft zur großen Schlacht im
Westen antraten , bezog auch der Führer sein
Hauptquartier.  Von hier aus verfolgt
er mit kühlem Kopf und heißem Herzen den
Ablauf der gewaltigen und blitzschnellen Ope¬
rationen , die den Stempel seines überlegenen
Geistes tragen . Hier in seinem Hauptquartier
werden, mit der souveränen Ruhe und Sicher¬
heit, die wir immer wieder am Führer be¬
wundern , die letzten Entscheidungen getroffen,
die das Schicksal Deutschlands und nun nach
oem Willen unserer Feinde auch ihr Schick¬
sal bestimmen.

Sein Vertrauen zum deutschen
Soldaten  ist grenzenlos. Seine Zuversicht
in den Triumph der deutschen Wehrmacht ist
felsenfest. Der Glaubean den Sieg  der
Nation ist ihm längst Gewißheit. Die Miel¬
dungen aber, die Stunde um Stunde von dem
todesmutigen Einsatz, von den einzigartig
kühnen Taten , den unerhörten Leistungen und
gewaltigen Erfolgen seiner Soldaten eintref-
sen, sind seine Freude, sein Stolz und seinGlück.

FührerhauPtquartier.  1». Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Festung „Holland" hat angesichts des
aussichtslosen Kampfes gegen die überlegenen
Angriffe der deutschen Truppen zu Lande
und aus der Luft kapituliert.

In Belgien haben unsere dein weichenden
Gegner scharf nachdrängenden Divisionen die
Dhle-Stcllung erreicht. Zwischen Namur und
Givet ist der Urbcrgang über die Maas in
breiter Front erzwungen. Auf dem Wrstufer
mit Panzern unternommene Gegenangriffe
der Franzosen wurden abgeschlagen. Drnt-
sche Kampfflieger und Zerstörerderbände grif¬fen in diesen Kampf ein und vernichteten eine
große Anzahl Panzerwagen.

Beim Uebergang über die Maas im Raume
von Sedan ist in engstem Zusammenwirken
mit der Luftwaffe der Schutzwall Frankreichs,
die Maginot - Linie, in ihrer Verlängerung
nach Nordwestrn durchbrochen. Auch hier schei¬
terten französische Gegenangriffe unter schwe¬
ren Verluste« für den Feind.

Bei den Angriffen an der Saar -Front zeich¬
nete sich der Oberleutnant eines Infanterie¬
regiments, Hans Schocne,  mit seiner Kom¬
panie bei der Erstürmung eines beherrschen¬
den Felsenstützpunktessüdlich Pirmasens durch
hervorragende Tapferkeit aus.

Das Schwergewicht der deutschen Luftope-
rationen lag gestern im Angriff gegen die
rückwärtigen Verbindungen des Feindes, seine
Transportstratzen und Ausladebahnhöfe.Feind-
liche Versuche, die deutsche Kampftätigkeit
durch Einsatz starker Fliegerkräfte zu verhin¬
dern, wurden mit schweren Verlusten für den

jb. Genf,  16. Mai . Die Nachricht von der
Waffcnstreckungder holländischen Armee hat
sich nicht nur in Paris , sondern in ganz
Frankreich wie ein Lauffeuer verbreitet und
man wollte zunächst gar nicht glauben, daß
die Lage im Norden so ernst ist. Auch der
Durchbruch durch die Maginot - Linie bei
Sedan läßt jetzt in Frankreich die stärksten
Befürchtungen wach werden. Die Schockwir¬
kung war ungeheuer. Einlaufende Nachrichten
besagen, daß das Lebe» in Paris am Mitt¬
wochvormittag geradezu stillstand.

Der französische Nachrichtendienstversuchte
zwar, die Kapitulation der Holländer zu ba¬
gatellisieren, die Oefsentlichkeit Frankreichs
ließ sich jedoch diesmal nicht täuschön, zumalman in den letzten Wochen durch die Kriegs-
ereignsse reichlich nervös geworden ist. Den
Mann auf der Straße hat das bittere Gefühl
erfaßt , daß er jetzt die Suppe anslöf¬
feln muß,  die Ächnand, Daladier und Ge¬
nossen dem französischen Volk eingebrockthaben. Dazu trägt noch die gedrückte und un¬
sichere Haltung der Blätter bei. So schreibt
z. B . „Le Petit Dauphinois ", es ist klar, daß
die deutsche Wehrmacht gegen Frankreich
konzentriert ist. wobei gleichzeitig Brüssel be¬
droht wird. Vorläufig — so sucht sich das
Blatt Mut zu Aachen — sei der Schlag für
Frankreich „noch nicht tödlich", aber trotzdemmüsse „alles höheren Gewalten geopfert wer¬den".

Der „Temps", der für die Ereignisse einen
Schuldigen sucht, findet ihn in den belgi¬
schen  S o l d a t e n, die in den Ardennen an¬
geblich die „planmäßigen Zerstörungen " nicht
durchgcführt hätten ! Die deutschen Truppen

Gegner abgeschlagen, ohne die eigene Hand-
lungsfreiheil in der Luft wesentlich zu stören.An einer Stelle wurden allein über 7» bri¬
tische und französische Kampf- und Jagdflug¬
zeuge abgrschossrn. Die gesamten Verluste deS
Gegners betrugen am 11. Mai über 200 Flug¬
zeuge, davon wurden im Luftkampf etwa 170.
durch Flak 17 abgefchoffcn, der Rest am Boden
vernichtet. 35 eigene Flugzeuge werden vrr-mißt.

Dir bewaffnete Aufklärung Var der nieder¬
ländischen Küste führte zu großen Erfolgen.
Wir durch Sondrrmeldung schon brkanntge-
geben, wurden zwei Kreuzer und ein Zer¬
störer durch Bombentreffer versenkt, ein wei¬
terer Kreuzer durch eine Bombe schwer ge¬
troffen, ein Handelsschiff von 28 000 Tonnen
und vier Transportschiffe zerstört.

Der Abwehrkampf um Narvik dauert an.

Anerkennung für Lüttich-Kämpfer
Nutzloser Widerstand der restlichen Forts
Berlin , 15. Mai . Der Kommandierende

General des Armeekorps, das die Stadt Lüt¬
tich genommen hat. besuchte die in der Stadt
liegende Besatzung und sprach ihr seine An¬
erkennung aus . Einige der noch in belgischerHand verbliebenen Forts beschossen während
des ganzen Tages die Zitadelle und den Nord¬
teil der Stadt . Auf der Zitadelle befinden sich
annähernd 1000 belgische Kriegsgefangene. In
der Zivilbevölkerung sind Tote und Verwun¬
dete zu beklagen. Verluste bei den deutschen
Truppen sind durch die Beschießung nicht ein¬
getreten.

seien deshalb nicht auf genügend Hindernissegestoßen. Im übrigen verrät das halbamtliche
Blatt eine bedenkliche Nervcnverfassung. Alles
hänge jetzt davon ab, so erklärt der „Temps",
ob die Moral sich in Frankreich von Tag zu
Tag stärke. Siegen könne man nur , wenn man
den Willen dazu und Vertrauen habe.

Die Mehrzahl der Pariser Blätter versucht
sich mit dem Gedanken zu trösten, die jetzigen
Kämpfe seien erst eine Einleitung , und die
deutschen Siege nur „augenblickliche und rela¬
tive". Immerhin wird aber eingeräumt , daßder Einsatz der deutschen Streitkräfte g i g a n-
tisch sei und die Wucht des deutschen An¬
griffes alle bisherigen Vorstellun¬
gen üLert reffe.  Auch die deutschen Fall¬
schirmbataillone machen der französischen
Presse erhebliche Sorgen . „Der Einsatz von
Fallschirmbataillonen", so schreibt „Le Petit
Dauphinois ", „war eine Ueberraschung für
alle jene, die die Lehren des Polnischen Krie¬
ges schon vergessen hatten . Die Wirksamkeitliegt nicht nur in ihrer Zahl, sondern auch in
den Besonderheiten ihrer Bewaffnung ."

Kurssturz an- er Aeuyorker Börse
Folge der Niederlagen der Westmächte
Neuhork. 15. Mai . Die Neuhorker Börse er¬

lebt zur Zeit Kursstürze, wie sie nur ganz
selten zu verzeichnen sind, die Kursverluste
betragen bis zu 19 Dollar . Betroffen sind
alle englischen, französischen, holländischen und
belgischen Papiere . Belgische Dollar -Anleihe-
bonds waren z. B . überhaupt nicht mehr ge¬
fragt.

Flucht aus London nimmt erschrecken- zu

In Paris herrscht ungeheurer Schrecken
Die Xscliriolit von Hollands Kapitulation lieÜ äss l -eken nalieru stillsletien

Wer als Soldat des Weltkrieges im Westen
gekämpft hat. der mag ermessen, welche Emp¬
findungen den Führer heute bewegen, wenn
er die vertranten Namen der Dörfer und
Städte , der Flüsse und Landschaften wieder
vernimmt, wenn junge deutsche Soldaten jetzt,
nach 25 Jahren , in siegreichem Vorwärtsstür¬men den Boden jener Schlachtfelder wieder
betreten, die ihn vier Jahre lang in Freudund Leid mit seinen Kameraden vereinten.
Wenn ganz Deutschland heute mit begeister¬
tem Herzen die Berichte von den Siegen seiner
tapferen Söhne liest, dann verfolgt der alte
Frontkämpfer dieses Geschehen mit noch lei¬
denschaftlicherer Anteilnahme. Denn Sieg
und Lohn,  um die er damals betrogen
wurde, sollen ihm heute, nach 25 Jahre  m
unter -der Führung von einem der ihren doch
noch werden.

25 Jahre lang haben in Europa der Wort¬
bruch und die Phrase regiert . Das Volk galt
nichts, die Interessen der Pluto kra-
tüschen Ausbeuter  alles . Unter einer
Schlammflut von Lügen und Moralheuchelei
haben sie die Wahrheit erstickt und den gesun¬
den Sinn der Völker verwirrt . Sie haben
zum Kriege gehetzt und die Friedenshand desFührers zuriickgestoßen.

Die Heuchelei der Worte ist vorüber . Jetzt
sPrichtdasde u t scheSchwert.  Im Be¬
wußtsein ihres heiligen Rechtes marschieren
Deutschlands Söhne gegen die Söldner der
Plutokraten . Der Wille jedes deutschen Sol¬
daten, die Würger der deutschen Nation end¬lich zu Packen, ist unbezähmbar. Mit ihnen
wird der Führer jeden Widerstand zerschlagen.

„Unser Herz ist immer dort, wo unser Geld
M' — das ist die erbärmliche Gesinnung der
ludisch-demokratischen Plutokratie . DasHerz
des deutschen Volkes  aber schlägt für
eine Soldaten,  die für Deutschlands Zu--
kunft, Ruhm und Größe kämpfen.

Dino Alfirri , der neue italienische Botschaf¬
ter in Deutschland, ist Dienstagnacht von
Rom nach Berlin abgereist. Zum Abschied
hatte sich Außenminister Graf Ciano einge¬funden. Bei der Abfahrt bereitete ihm die
Bevölkerung außerordentlich herzliche Kund¬gebungen.

Oevvalli ^e I ûktuoErüle beküreklel - „1
Loncke ^ dei - ic/il unrei

»cd. Bern,  16. Mai . Das Tchreckbild deut¬
scher Luftstützpunkte, die nach der Kapitulation
Hollands immer näher an England Heran¬
rücken, hat bewirkt, daß man am Mittwoch in
London erklärte, schon die allernächste Zeit
könnte für die britische Insel die schlimmsten
Stunden ihrer Geschichte bringen.

Obwohl bereits am Dienstag die meisten
englischen Blätter die Bevölkerung darauf
vorbereitet hatten, daß sehr bald die ganze
holländische Küste Deutschland zur Verfügung
stehen werde, hat die Mitteilung von der
Kapitulation Hollands die tiefste Be¬
sorgnis  noch gesteigert. Sa erklärt die bri¬
tische Agentur Exchange Telegraph, die Kapi¬
tulation Hollands sei ein schwerer Schlag für
die Sache der Westmächte. Neue Meldungen
ans London fügen hinzu, daß man dort in
offiziellen Kreisen sich »eben großen und ge¬
waltigen Luftangriffen auch noch darauf ge¬
faßt mache, daß Deutschland auf einen
Durchbruch der feindlichen Stel¬
lungen  ausgehe.

In einem englischen Bericht zu der Kapi¬
tulation Hollands heißt cs, die Verwirrung
sei zuletzt so groß gewesen, daß angeordnete
Sprengungen von Brücken und Uebergängenunterblieben seien. Als Folge dieser Meldun¬
gen hat die Flucht ans London  ein fürdie Verkehrsbchörden erschreckendes Ausmaß
angenommen. Im Norden und Nordwesten
von London haben die Polizeibeamten alle
Mühe, in den großen Anszugsverkehr über¬
haupt noch Ordnung zu bringen.

Mit größtem Aerger stellt' man fest, daß in
Holland den deutschen Truppen gewaltige
Vorräte an Benzin und Oel  in die
Hände fielen. In Rotterdam allein seien un¬geheure Vorräte von Oel und Petroleum
aufgestapelt gewesen.

Die Londoner Berichterstatter der nordita¬
lienischen Zeitungen heben die gedrückte
Stimmung  hervor , die in der britischen
Hauptstadt infolge der für die Westmächte
wenig befriedigenden Ereignisse herrscht. Die
Nachricht von der Kapitulation Hollands hat

liues "erwartet groüe Oekislsverluste
er

in London die allergrößte Bestürzung aus¬
gelöst. Obwohl die Blätter , da die Nachricht
erst zu später Stunde eintraf , keine Kommen¬
tare enthalten , kann man dennoch ans der
Aufmachung schließen, wie verheerend der Ein¬
druck war . Die „Daily Mail " schreibt, daß
die Familie des holländischen Königshauses
und die Negierung von der am Rundfunk ver¬
nommenen Nachricht völlig betroffen waren
und sie zuerst für falsch hielten.

„Daily Herald" bemerkt, die Lage der beiden
neuen Verbündeten und die Bedrohung gegen
England würden täglich ernsthafter. Man
müsse den falschen Optimismus ausgeben, weil
er vielleicht noch schädlicher sei als Pessimis¬
mus. Zu allem Unglück hätte der falsche Opti¬
mismus nicht nur den Mann der Straße,
sondern auch Verantwortliche Kreise erfaßt.
Die „Times" spreche die Mahnung aus , daß
England bereit sein müsse, Opfernndauch
große Gebietsvcrluste  hinzunehmen.
„Daily Erpreß " spreche den Wunsch aus , daß
den Westmächten neue Kriegserfindungen zur
Verfügung stehen mögen, womit man die
Deutschen bekämpfen könne. In den militäri¬
schen Kreisen erklärt man, daß die Lage
sehr ernst  sei . An der Londoner Börse
hätten die Nachrichten aus Holland eine neue
lebhafte Rückwirkung ausgelöst. Sowohl die
Staatspapiere als auch die Jndustriewerte
schlössen mit erheblichen Kursverlusten . Das
Pfund Sterling habe einen neuen Schlag er¬
halten.

„Corriere della Sera " berichtet aus Lon¬
don, der Zusammenbruch der holländischen
Verteidigung habe in der englischen Haupt¬
stadt tiefe Bestürzung , um nicht zu sagen
Kopflosigkeit hervorgerufen . Jetzt stehe das
deutsche Heer an den holländischen Gestaden
gegenüber den Küsten Englands . Nun sei jene-
Eventualität zur Wirklichkeit geworden, die
London befürchtet hatte und mit
allenMitteln zu vermeiden suchte.
Ein neues Kapitel eröffnet sich in diesem
schnellen Ablauf der kriegerischen Ereignisse.
Die Engländer seien sich darüber vollkommen
klar geworden.

U/ikkelmine

ff A Die verlogenen und kläglichen Berichte
ff mit denen die Flucht der niederlän-
t dischen Königin  einschließlich ihrer Ne-
- giernng verbrämt wurde, sind bezeichnend
t für die Rührseligkeit der westlichen Demo-
- kratien. So meldete der Amsterdamer „Tele-
ff graaf ". daß ein in NSA . lebender gebiir-
- tiger Holländer der Königin Wilhelniine
ff sein Herrschastshaus in der Nähe von Neu-
s York als Residenz angcboten habe für den
ff Fall , „daß Holland von einer Invasion be-
ff troffen würde". Die Königin antwortete
- darauf , wie die Zeitung mitteilt : „Das Hans
ff Oranien verläßt seinen Posten niemals !"
ff Der Absender des Telegramms habe als qe-
i bärtiger Holländer wissen sollen, daß daS
ff Hans Oranien fünf Jahrhunderte lang vor- keiner einzigen Gefahr geflüchtet seilst . Aber
; bereits vier Tage nach dem Einmarsch der
- deutschen Truppen türmte die tapfere Köni-
ff gin oder vielmehr: sie teilte in einem Rnnd-
ff fnnkaufruf an das niederländischeVolk mit,
- daß sie und ihre Minister -den Sitz der Re¬
ff giernng „wo andershin " verlegt hätten.
V Während sie nun im Buckingham-Palast
ff in London  ein solides englische? Will-
ff kommensfrühstück vertilgte , erreichte sie ein
ff weiteres höchst serviles Angebot und zwar
ff diesmal von General SmutS.  Dieser re¬
ff klärte, falls Königin Wilhelminse nach einem
- Zufluchtsort suche, so würde Südafrika
t sich glücklich schützen, ihr diesen Zufluchtsort
ff bieten zu können. Generals Smuts , gegeu-
ff wärtig Ministerpräsident der englischen
ff Dominon Südafrika , erinnerte die Königin
E daran , daß die Niederlande seinerzeit Ohm
ff Krüger , den letzten Präsidenten der Buren-
ß republiken, ausgenommen habe, als ihn die
ff Engländer aus seiner Heimat verjagten . ES
ff sei gleichsam nunmehr die beste Gelegenheit
t gekommen, einen längst fälligen ..Gegenbe-
ff such" vorzunehmen.
ff Damit wird die Sache schon tragikomisch,
- denn General Smuts ist gerade derjenige
ff unter den Buren , die sich frühzeitig auf die
ff Seite Englands geschlagen und stets die
- imperialen britischen Interessen vor die
ff Sache des Burenvolkes gesetzt haben. Er ist
ff deshalb am wenigsten geeignet, den Hollän-
ff dern ins Gedächtnis zu rufen , daß sic die
ff Kolonie Kapstadt und die freien südafrika-
- nischen Republiken des niederländischenVol-
ff kes an die Engländer verloren haben. Doch
ff die Absicht des Generals ist leicht zu cr-
ff kennen: die Königin der Niederlande soll im
ff Volk des britischen Dominions Südafrika
I als Stimm fänger für England! auftrcten . Und — die Königin der Nieder-
! lande hat angenommen! Diese Geste liegt
I auf der gleichen Linie wie die Appelle Wil-
! helminas und ihrer Regierung an das hol-
l ländische Volk „bis zum letzten Blutstropfen
! den Heimatbodcn zu verteidigen" — ausge-! sprachen und unterschrieben nicht etwa beim
! verratenen Volk in Holland, sondern weit
: ab vom Schuß in — London!

Ritterkreuz für Hptm.Ingenhoven
Durch kühnen Schwung Flugplatz erobert
Berlin , 15. Mai . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem
Hauptmann Ingenhoven,  stellvertreten¬
der Kommandeur einer Kampfgruppe, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ans Grund
seiner persönlichenTapferkeit und seiner Ent¬
schlossenheit in der Führung seiner Kampf¬
gruppe.

Als am 9. April 1910 seine Kampfgruppe
den Auftrag erhielt , Jnfanterieverbände auf
dem Luftwege nach Oslo zu überführen , setzte
sie trotz schlechtester Wetterlage über dem
Skagerrak und Kattegat den Flug fort . Ob¬
wohl der Kommandeur der Staffel den Be¬
fehl erhielt , auf Grund der eingetretenen
Verschlechterung des Wetters zurnckzukchren,
landete er als erster mit seinem Flugzeug
auf dem vom Feinde besetzten und verteidigten
Flughafen Oslo-Fornebu . Bei der Landungwurde beim Ausschweben seiner Flugzeugeder Kommandeur der Kampfgruvve tödlich
verwundet , so daß der Flugzeugführer des
gefallenen Kommandeurs sich entschloß, durch-
znstarten und zurückzufliegeu.

Das nächste Flugzeug, das landete, war daS
ttenflugzeng der ersten Staffel unter Fuh-
ng des Hauptmanns Jngenboven . Obwohl
sah, daß das Kommandenrflugzeng wieder
rtete, landete er trotz der starken
indlichen Abwehr.  Hauvtmann Jn-
nhovcn übernahm sofort die Führung der
ödenden Gruppen , sorgte für schnellste Aus-
)ung der Truppen und Säuberung der
ndlichen MG .-Nester. Der Entschlußkraft
ld der Tapferkeit dieses Offiziers, der am
. Dezember 1891 zu Düsseldorf geboren
irde, ist es zuzuschreiben, daß der Flugplatz
>rnebu in deutsche Hand kam und so für

Besetzung des Flughafens und die rei¬
che Landung von Truppen waren nir
Misshandlungen in Norwegen von E
ebender Bedeutung . Durch de" kühnen
luß und die vorbildliche -Hast" ')« ^
inanns Jngenhoven konnte die Erobc-

,gland kauft alte LlSA-Schiffe
,en des steigenden Schiffsraummangels
euyork. 15. Mai . „New York Daily News"
chtct. daß die Engländer Kaufverträge für
: 200 größtenteils überalterte Fischdamp-
und Frachter mit amerikanischen Schifss-
uitümern abgeschlossen haben. Englische
ziere und Mannschaften, die sich bereits in
NSA . befänden, seien von der ihnen be¬

lebenden Atlantikfcchrt mit den zumeist
für Küstendienste und Binnenschiffahrt

«Uten Fahrzeugen wenig erbaut . Die
>fse sollen in den Transportdtenit zwischenKanalbäsen einaereiht werden, wo dem-u«



Stadt undl<reis Lalw
§tok , tiisrrp !rn«seS LLNl! sauber .'
Die Wochenparole in der Hitler -Jugend
Der bevollmächtigte Vertreter dcS ReichS-

jugendführers gibt für die Woche vom 12. bis
20. Mai folgende Wochenparole der Jugend
heraus:

Nationalsozialistische Gesinnung , gesunde
und ordentliche äußere Haltung ergeben den
neue» Menschen. DaS Erscheinungsbild ist der
Spiegel der Seele . Es mich der Wcsenszug
der Hitler -Jugend sein, stolz aber nicht über¬
heblich, frei aber diszipliniert und sauber auf-
»utreten.

^Ju einer Zeit , in der au die Haltung der

endet haben , ist als Einstelluugstag der
1. April 1911 vorgesehen.

Ferner können Schüler höherer Lehranstal¬
ten , die bereits seit Ostern im Besitz des Reife¬
zeugnisses sind und die Absicht haben , aktiver
Offizier zu werden , sich noch zwecks sofortiger
Annahme und Einstellung bei ihren zustän¬
digen Wehrbezirkskommandos  mel¬
den. Es wird darauf hingewiesen , dass für
die „Bewerber für die Offizicrslaufbahn " die
Ableistung des Arbeitsdienstes entfällt.

Vorzeitiges Sammeln unstatthaft!
In letzter Zeit ist häufig beobachtet worden,

dah von manchen Sammlern  für die am
SamStag und Sonntag stattfindendc Samm¬
lung bereits Mittwoch ? mit dem Sammeln

de. So sehr der Sammeleifer
lnzncrkennen ist, so haben aber
frühzeitige Sammeln die amt-
m Sammeltage damit ihren
1 Im Einvernehmen mit dem
/ deS Innern ordnet daher der
jfür Bolksaufklärung und Pro-
rs; nur an den festgesetz -
ien,  sei es durch HauSliften
»isammlunaen , gesammelt

Altmaterial trocken lagern!
Jetzt , nach den Pfingstfeiertagen , beginnen

die Altmaterialsammlungen : Schulsamm¬
lung . Haussammlung und Alt-
papier - Stoßaktion.  Zur Bewältigung
der beiden letzteren haben bekanntlich die
Hauseigentümer bzw. Hausverwalter und
Hauswarte die hierzu notwendigen Sammcl-
gefätze (für reines Altpapier gebrauchte , aber
brauchbare Kisten, Körbe . Tonnen oder dergl .)
und einen trockenen Platz innerhalb des
HansbereicheS zur Verfügung zu stellen. In
Anbetracht des bevorstehenden Einsätze? die¬
ser Sammlungen mögen die Sammelgefäsic
und Plätze, wo dies noch nicht durchgeführt
sein sollte, umgehend bereitgestellt
werden ! Wegen näherer Einzelheiten sei auf
die einschlägige Volizeiverfügung verwiesen.

Der neue Film
, „Das Lied der Wüste"

In einem nordafrikanischen Mandatsgebiet
spielt sich der unerbittliche Kampf zwischen
einer einheimischen und einer fremden Finanz¬
gruppe ab. Geld und Liebe sind die motorisch
vortreibenden Handlungsclementedieses grohen

ilmS, in dessen Mittelpunkt Zarah Leander
ieht: ihr Gesicht, ihr Spiel und — ihre
Stimme.
k,

Das ganze Volk hilft mit!
8t3Z uncl 8onnta § Zweite Î 3U8li8ten83mmllM§ lüi äa8 OKK
prer vor einigen Wochen in
llen Aufruf das Kriegs-
ück das Deutsche Rote

snetc, da fand dieser Aufruf
erzen einen Widerhall ; denn

ter . nns hat das Führerwort
vom Deutschen Roten Kreuz

vorbildlichen Organisation"
Führer im Weltkrieg selbst
hat , ebenso wie „die uner-

^bercitschaft seiner Sanitüts-
ic wohltuende Pflege seiner
enn daher am Samstag und
Hauslistensammlnng für das

Kreuz auffordert „Gib für
oldaten !", dann mutz dev
wille der Heimat sie zu einem
rfolg werden lassen.
einfach an , wenn man davon
Aufgaben des Deutschen Roten
die Betreuung von Kranken
en noch hinausgeht , und doch
aum eine Vorstellung von dem
>cbict des Deutschen
zes  machen : Die Einrichtung

igsstcllcn für Verwundeten-
Fürsorgc für Kriegsgefangene
nicrte , die Nachforschungen
, die Führung von Soldaten-
rsatz im Luftschutz und an den

Da ?.n kommt natürlich die

l dauernde Schulung der im Deutschen Noten
Kreuz Tätigen , die Ausrüstung der einzelnen,
das Hcranziehen von Ersatzkräften und alle
laufenden Arbeiten der inneren Organisation.
Ein solches Riesengebict an Arbeit fordert
aber nicht nur vom Menschen restlose Hin¬
gabe an die große Sache, cs kostet auch viel
Geld, um alles gewissenhaft durchzuführen.
Dabei haben wir alle das Gefühl der Be¬
ruhigung , zu wissen, da draußen sind unsere
Schwestern eingesetzt, die helfen , die lindern
Schmerzen und heilen Wunden , dort sind
Aerztc und Sanitäter um die Unseren be¬
müht , besiegen in heroischem Kampf gefähr¬
liche Seuchen und trotzen Tausende dem
Tode ab.

So wollen wir alle in diesem Sommer be¬
weisen, daß wir in der Heimat zu dan¬
ke » wissen,  daß unsere Spenden eben nur
ein kleiner Dank für alle sind, die im Zeichen
des Deutschen Noten Kreuzes wirken und hel¬
fen und daß wir dadurch unseren Feldgrauen
fene Ruhe und innere Kraft vermitteln dür¬
fen, die sie in dem heißen Lebenskampf un¬
seres Volkes so nötig haben . Kämpfer ohne
Waffen werden die Gefolgschaften des Deut¬
schen Noten Kreuzes so oft genannt ; wir aber
wollen ihnen mit unseren Gaben jene unblu¬
tige Waffe stählen , die ihr segensreiches Wir¬
ken verdoppelt und verdreifacht — ihnen und
uns zur Ehre.

tracht der besonderen Kriegsumstände getrof¬
fen, damit die Mütter an diesem Tage wenig¬
stens ihre jüngeren Kinder zu Hanse haben.

Urlauber,
erkundigt euch nach dem Reiseziel!
Soldaten , die als Einzelreisende

(nicht in geschlossenen Transporten ) ihren
Fcldtruppenteil erreichen wollen , insbesondere
Urlauber , haben sich in jedem Fall Auskunft
über ihr Reiseziel bei der Heimatauskunft¬
organisation einzuholen . Die Auskunft¬
stellen sind auf den Bahnhöfen  kennt¬
lich gemacht.

Meldefrist für die Offizierslaufbahn
läuft am 1. Juli ab

Das Oberkommando des Heeres macht dar¬
aus aufmerksam , daß die Frist für Meldungen
der Schüler der 8. Klasse höherer Lehranstal¬
ten, die die aktive Offizierslaufbahn
ergreifen wollen , mit dem 1. Juli abläuft.
Schüler , denen im Herbst das Zeugnis der
Keife zuerkannt wird , werden zum 1. Oktober
eingestellt. Für Schüler , die erst im Frühjahr
1911 das Reifezeugnis erhalten oder bis zum
1. Oktober noch nickt das 17. Lebensjahr voll-

30 /ko man non ^nnemanke Zc/rä/sr

„Sag mir , das! du mich liebst!"
„Du bist fick mich die süßeste der ,Frauen,
dn bleibst die Aüerici>viisie weit und breit."
Tann war der Tanz zu Ende.
Er führte sie zu einem der hohen Barstühle

und wrderie wieder:
„Sag mir einmal, daß dn mich liebst!"
Ihre Lippen gehorchten ihr nicht. Die stehle

war wie zugeschnürt. War das denn alles wahr?
Träumte sie nicht? Hatte er wirklich gesagt: Ich
liebe dich?

Sie nahm seine Hand. Leise, verstohlen drückte
sie einen sansien stich daraus. Aber das ersehnte
Wort kam nickst über ihre Lippen.

„Schimpf ,-!ir mit mir . Liebste, daß ich erst
jetzt weih, daß ich es nicht früher schon gewicht
habe."

Statt aller Antwort aber fing sic leise zu wei¬
nen an. Helle Tränen liefen die Wangen her¬
unter.

..Marielial Sie hat mich, ohne daß sie cs
wtisile, zu Ihnen geschickt."

„Zu dir !" verbesserte er leise.

-lsclirieliten sus sllsr Welt
Lastzug raste in ein Wohnhaus

Ico. Dresden , 15. Mai . Ein Lastkraft¬
wagenzug  wurde beim Einbiegen in eine
spitzwinklig einmündende Straße aus der
Kurve getragen , raste mit voller Wucht in die
gegenüberliegende Eckvilla und durchschlug
hier dieMauerdesGartens.  Durch das
Nachrutschen der schweren Ladung wurde auch
noch der Eckpfeiler des Vorbaues , der von der
Mauer 12 bis 15 Meter entfernt ist, ange¬
knickt. Der Triebwagen bohrte sich mit dem
Kühler tief in den Boden . Der Fahrer  und
sein Beifahrer  wurden durch die Heftig¬
keit des Anpralles getötet  und von den
nachrutschenden Massen verschüttet . Der An¬
hänger schob sich dazu noch unter den Trieb¬
wagen und richtete ihn so steil auf , daß der
Vorbau des Gebäudes bis in das erste Stock¬
werk hinauf beschädigt wurde . Die beiden
Fahrer konnten erst nach Aufschweißen des
Fahrcrhaufes geborgen werden.

Sechzehnjähriger retkek drei Knaben
Wien , 15. Mai . Der 16 jährige Franz

Eder  rettete an der SckwedenLrucke, durch
schnellen und mutigen Einsatz des eigenen
Lebens drei Kinder vor dem Tode des Er¬
trinkens . Zwei Elfjährige und ein sechsgah-
rigcr Knabe spielten auf einer Rettungs-
zille des Donaukanals.  Beim Schau -,
kein verloren sie plötzlich das Gleichgewicht,
fielen ins Wasser und wurden ab ge tr ie-
b e n . Nur dadurch, daß Eder sofort den Ver¬
unglückten nachsprang , konnte er ste mit Hilfe
hcrbeigeeilter Fußgänger retten.

Jüdin stahl Seifenkarken
Wien , 15. Mai . Die Jüdin Juliane Keste n-

baum  wurde festgcnommcn, weil sie sich
mehrmals Seifenkartcn ausgewan-
o e r t e rP  e n s i o n s g äste aneigiiete und sie
Nicht ablieferte . Die in ihrem Besitz Vorgefun¬
denen Seifenkarten wurden beschlagnahmt.

Don einem Zigeunerehepaar lokgepriigelk
Preßburg , 15. Mai . Der Zigeuner Franz

wurde vom hiesigen Gericht zu drei
.^ me Frau zu sechs

^rker  verurteilt . Beide hatten
^ 8orst bei Majichov den staat-

^5 ^Er ^ ohann Cehlarik , der die herum-
aus dem Revier gewiesen

-"sÂ ÄAfund auf das schwerste miß-b n n d e I Aign den Äenek ini^ eink»v
Sage bewaffnet angesprungcn und' ihm, wäh¬
rend die Frau den Heger an den Füßen fest-
biel?, am HNNALN AinHkr so schiverL Nerle ^un-
gen zugefSgt , daß der Unglückliche einige Za ?e
spater im Krankenhaus m Neutra starb . ^

Fallschirmspringerschule in Belgrad
. ^" Belgrad , 15. Mai . Nach einer Meldung
^r . '.Polüika " soll in Belgrad eine Fallschirm¬
springerschule unter Leitung des Europa -Re-
kordtragers W i tanovic  eröffnet werden.
, AH- dem Vernehmen nach, bereits
zahlreiche Interessenten , die namentlich der
^ " slawischen Wehrmacht angehören , gemel-

.7o6« kAmiliv Ujtgssieck«ler
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Tw weinte weiter. „Sie hat gesagt, sch darf
keine Tcauerkleider tragen. Und ich soll glücklich
werden. Und ich liebe sie mehr, wenn ich die
Freude suche. Arme Marietta !"

Er wurde ernst. „Marietta ? Leben hat sich er¬
füllt. Und über ihren Tod hinweg auch ihr sehn¬
lichster Wunsch. Denn ich will dich glücklich
machen. Britta , du sanftes, feines Mädchen. Auch
mein Papa würde es richtig finden, daß ich mir
sofort die Frau nehme, die ich liebe. Er war für
mini w wählerisch, mit dir wäre er sicher ein-
vcrsi-niden,"

„Oh. ich moche fortgchen. Bitte, fortgehcn!"
schluchzte sie noch.

„Ja , kleine Brigitte . Ich will ailM sein mitdir."
lieber die Köln—Bonner Autostraße fuhren

sie zurück. Nach Hause. Sie hatten Zeit und lie¬
ßen sich gerne von anderen Wagen überholen.

Mit klarer und wirklicher Stimme redete Gil
von der Zukunft.

„Wir dürfen nicht berücksichtigen was- üblich
ist und waS nicht. Wir müssen uns die Zukunft
nach eigenem Ermessen cinrichten. "

Sie schaute mit großen Angen geradeaus. In
seinem Bruder hatte sie ihn geliebt. Alles das,
was sie von Mathieu geträumt hatte, war bei ihm
Wirklichkeit.

Er nahm ihre Hand und legte sie auf das
Steuer . Nur so wußte er, daß sie da war. Ganz
in seiner Nähe.

„Es ist ja alles ein Traum ", flüsterte ste.
„Kann denn das überhaupt wahr sein?"

„Es ist wahr !" Er rüttelte sie zärtlich. „Du
glaubst immer noch, ich sei der Mann, der so
selbstbewußt durch ein großes Werk geht, und du
wärst das kleine Mädchen aus der Registratur.
Aber ich bin ganz bescheiden und bitte dich fast
demütig: Mache mich glücklich!"

„Als ich entlassen worden war ", gestand sie
nach einer kleinen Pause, „da wußte ich, daß ich
es nie vergessen würde."

„Was vergessen?"
„Wie ich zum erstenmal bei Ihnen . . ."
„Bei dir !"
„. . . bei dir war, und du gesagt hast: Sie sind

wirklich ein freches MädchenI Das war so schon!
Und überhaupt . . ."

Seine Augen strahlten. „Und ich habe mir
während der Oper ausgedacht, wie das sein
würde, wenn du auf einmal nicht mehr zu Hause
wärst. Nie mehr. Das war schrecklich. Mir kam
alles öde und leer vor. Du darfst nie sortgehen,
Brigitte . Ich könnte ertragen , wenn du einmal
böse wärst, aber nicht, wenn ich dich aus meinem
Haus fort wüßte. Das wäre das Schlimmste."
, „Wie ,st denn das nur möglich?" fragte sie,
immer noch verwundert.

„Es fängt ja erst an . Ich will dich glücklich
machen. Gerade dich."

Der Wagen hielt. Und er nahm sich Zeit, ihre
Augen, die Wangen und den Mund lange zuklivl-n. "

„Und nicht ein einziges Mal gast du Gil z»
mir gesagt", warf er ihr sanft vor.

„Gill " flüsterte sie. „Gil !" Es klang unendlich
weich.

Später aber erinnerte er sich — die drei be¬
seligendste» Worte: Ich liebe dich!, die hatte sie
nicht ausgesprochen.

20.
Ais Brigitte am anderen Morgen henncker-

kam, wurde ihr von Franz ausgerichiel: „Herr
Gilbert ist vorhin mit Herrn Kuhnert abgefah¬
ren. Er wollte nicht, daß ich Sie wecke, es sei
gestern spät geworden. Darum hat er einen Brief
für Sie dagelassen."

Wie einen Schatz hielt sie seinen Brief a» die
Brust gepreßt, als sie zurück in ihr Zimmer eilie.
Niemand sollte zusehen, wie sie seine Worte ins.

„Meine kleine Britta!
„Ich habe die ganze Nacht kein Auge zn-

qeian vor lauter Glück. Und weil ich fürchie.
Dir könnte es genau so gegangen sein, darin»
wollte ich Dir Deinen Schlaf gegen Morgen,
aus dem ich roh heransgerissen worden vi»,
nicht zerstören.

'Nur für ein paar Tage habe ich i» Berlin
zu tun. Dann werden wir alles klären. Biel-
leicht siedelst Dn dann einstweilen zu Frau
Wcgmaim, der Gattin meiner Freundes , über.
So schwer es mir auch lallt . Dich im Hanse
entbehren zu müssen: aber das muß ja sein.

Jeden Tag will ich Dir schreibe». Jeden
Tag. Aber ich warte auch auf viele lange
Briefe von dir . Ich will alles das lesen, was
Du Dir gestern zu sagen nicht getraut hast.
Ich küsse Deine schonen Augen. Gil ."
Der Tag verging wie jeder andere Tag auch.

Brigitte ging ihren Pflichten nach, als sei nichts
geschehen. Doch Franz machte im Laufe des Ta¬
ges doch manchmal große Angen. Ihr Gang war
so, als ob sie jeden Augenblick zu tanzen anfan¬
gen wolle. Ihre Antworten kamen wie aus Wetter
Ferne, und das Leuchten in ihren Angen sagte
mehr als alle Worte, Sie war also verliebt.

Als Franz und Fräulein Körb'er schlafen ge¬
gangen Ware», huschte sie nvch einmal die Treppe
hinunter , ging in die Küche, um sich einen guten
Kaffee zu brauen. Ten nahm sie mit in Gils Ar¬
beitszimmer. Hier war sie ihm am nächsten. Hier
an seinem Schreibtisch wollte sie ihm alles das
schreiben, was er sich von ihr ersehnte.

- Wie es auch wurde, was sein Bruder ihr auch
angedroht hatte, sie mußte ihm zu Anfang gleich
erzählen, daß sie Ellen Körbcr mit Machte» zu¬
sammen gesehen, und daß Mathieu verlangt habe,
sie solle seinen Aufenthalt in Köln nicht verrecken.

Sie mußte auch gestehen, daß sic einmal ge¬
glaubt hatte, Mathieu zu lieben, und daß ihr Er¬
schrecken tief gewesen war , als sie Gil z::m e, ' ",i-
mal gesehen.

Ach, cs gab ia so viel zu erklären. Die Feder
raste über das Papier:

„Zuerst erschrak ich, als ich dachte. Di«
gleichst Deinem Bruder so sehr. Aber als -ch
dann hier in dein Zimmer vor Dir stand, da
fand ich. daß Ihr Euch gar nicht ähnlich seht,
lind daß alles das, was ich von Mathieu er¬
wartet habe. Du erfüllt hast. Von dem Augen¬
blick an, wo ich Dich lachen sah. wußten meine
Gedanken um Mathieu keinen Weg mehr, lind
immer, wenn ich an ihn dachte, dann wurdest
Du daraus . Ich hatte nur einen Wunsch: im¬
mer bei Dir bleiben zu dürfen.

Tausendmal habe ich heute Deinen Brief
genommen und durchgelesen. Ich habe mich in
die Arme gekniffen und erwachte nicht. Jedes
einzelne Wort habe ich geküßt. Meine Gedan¬
ken wollen sich nicht ordnen. Ich weiß nur
noch eins : ich liebe Dich! Mehr weiß ich nicht.

Oh, ich will auch all meine Scheu über¬
winden. Stolz will ich sein, weil Du mich
liebst.

Und gut will ich sein . .
Was war denn das ? Da knarrte doch etwas

laut und deutlich in Gilberts Schlafzimmer?
Erschrocken sprang Brigitte hoch. Einen Au-

l genblick nur hatte sie Angst vor Einbrechern.
Dann aber ging sie leise zur Tür.

Und da sah sie — wirklich und wahrhaftig —
mitten in der Nacht — Fräulein Ellen Körber
in Gils Schlafzimmer.

Was suchte die denn hier?
Nur nicht schreien, Brigitte . Nnhigl Ganz

ruhig ! Dainlt sie dich nicht bemerk«.
Mit großen Augen beobachtete sie ganz genau,

was die andere tat . Und sie wußte, wenn sie alles
weiter verfolgte, daß sie heute hinter das ganze
Geheimnis kommen würde.

21.
Als von Brigitte kein Brief kam, hatte Gil¬

bert sich zuerst einen unaeduldinen Verliebten gc-

5o m u v m o n ' s mocksn:
allmählich on äis 8onna gs-
-väbosn uncl longrom bcäunsn.

dlivso-Lcsmsl VVe>- ober
vnbsäingt länger in äsr
Sonne bleiben unckschnel¬
ler bräunen will, brauch«
dIivso-U!«ro-Ol mi»äsm
vsr;«Srli»,n l.ick«rcku«r.

schölten und noch am zweiten Tag in Berlin
ruhig und sachlich verhandelt. Aber während des
Mittagessens trieb es ihn auf einmal zum Tele¬
fon. Ganz Plötzlich kam die Unruhe über ihn.

Und da er von Franz nur verworrene Aus¬
kunft erhielt, und etwas zu heftig und zu vor¬
zeitig den Hörer aufknallte wußte er so wenig,
daß er sofort abzureiscn gedachte.

„Kuhnert, ich »intz fort !"
Der Sekretär schaute verwundert auf. Aber

Ruhland ließ ihn nicht zu Worte kommen.
„Sie holen morgen vormittag alle Unterlagen

und Pläne ab. Und richten aus , daß ich sie zu
Hause prüfen und alles schnellstens erledigen
werde. Nehmen Sie das fahrplanmäßige Flug¬
zeug. Ich erwarte Sie abends in meiner Privat-
Wohnung."

Dann ging alles sehr schnell.
Ein Paar Stunden später war er zu Hause.
„Sie sind fort !" sagte Franz auch jetzt, genau

so, wie mittags am Apparat.
„Was soll das heißen?" schrie Gilbert. „Wer

ist fort ? Und wohin?"
„Beide Damen sind fort. Fräulein Körber und

Fräulein Loos."
Gilbert lief wie gehetzt durch die Halle: „Wo¬

hin ?"
„Ganz fort sind sie.'
Der Hausherr ließ sich endlich in einen Sessel

fallen. Seine Stimme klang mühsam beherrscht.
lFvrlsetzuna folatI
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Nach einer Anordnung des Reichssremden-

verkehrsverbandes sind die Angel , origen
verwundeter oder erkrankter Sol¬
dat  en bis zur Höchstdauer von jeweils sieben
Tagen eines jeden Besuchers von der Kur¬
taxe befreit.  Als Angehörige gelten
Eltern , Ehegatten, Kinder, Geschwister und
Verlobte, Großeltern , Enkelkinder, Schwieger-
und Pflegeeltern sowie Geschwister der Ehe¬
frau des Kriegsteilnehmers.

Der Reichsstudentensührergibt bekannt, daß
die Meldungen und Bewerbungen für
das Langemarckstudium  noch bis zum
1. Juni an die zehn Lehrgänge sowie die
Dienststelle des Leiters des Langemarck-
studinms, Berlin -Charlottenburg 2, Harden¬
bergstraße 34, gerichtet werden können.

Anfragen  über Führer des Reichsar¬
beitsdienstes sind nicht an die Dienststelle des
Rcichsarbcitsführers in Berlin (Reichsleitung
des RAD.), sondern an die zuständige Ar-
beitsgauleitung  zu richten; die An¬
schrift für den Bereich Württemberg lautet:
An den Führer des Arbeitsgaues XLVI,
Stuttgart -S -, Mörikestraße 24.

Anschriften alleinstehender Soldaten
Das Wehrkreiskommando V teilt

mit:  Anträge für Vermittlung von Feld¬
anschriften elternloser und alleinstehender
Soldaten aus dem Wehrkreis V sind nicht an
das Oberkommando der Wehrmacht oder an
die Oberkommandos der Wehrmachtteile, son¬dern an das Stellv . Generalkom¬
mando  V . A. K. in Stuttgart  zu rich¬
ten. Dieses ist in der Lage, entsprechende An¬
schriften nachzuweisen. ,

Pfer- eausgleich geregelt
Durch die Anordnung vom 2. Februar 194V

über den Verkauf von Nutzpferden
hat der Beauftragte des Reichsnährstandesfür
den Verkehr mit Pferden diese Nutzpferde in
die Marktordnung  des Reichsnährstan¬
des einbezogen. Durch Einführung der
Dringlichkeitsbescheinigung,  die
Mm Ankauf von Arbeitspferden erforderlich
ist, ist die gleichmäßige Verteilung der zum
Verkauf gelangenden Pferde gewährleistet.
Diese Anordnung erstreckt sich auf alle Nutz-
Pferde, also auf Pferde, die in der Wirtschaft
Verwendung finden und freiwillig auf den
Absatzveranstaltungenanaevoten werden. Zur
Sicherung der Landbewirtschaftung hat der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft durch Erlaß vom 27. März den Beauf-

üwsnährstandes für den Ver-

reyr mir Pferoen ermacyiigr, einen Aus»
gleichan  Pferden zWischendeneinzel¬nen Landes - ErnährnngSämtern
vorzunehmen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt,
vom Mittwoch, IS. Mai

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht
in Npfg.: Ochsena) 45.5, b) 40 bis 40.5; Bul¬
len a) 42.5 bis 43.5, L) 36.5 bis 39.5; Kühe
a) 42 bis 43.5. b) 37 bis 39.5, c) 27 bis 335.
L) 17 bis 23; Färsen a) 44 bis 44.5, b) 37.6 W
40.5; Kälber a) 63 bis 65. b) 57 bis 59, e) 45
bis 50, d) 32 bis 40; Lämmer und Hammxl
bl) 49; Schafe nicht notiert ; Schweine a), bi)
und L2) 55, c) 54, d) 51. e) 49, f) - . gl) ck. -
Marktverkauf:  Alles zugeteilt.

AL.-krsstzv VfltrttemdVrg OesLMlItzUiiQL O.
vsr . Stuttgart, k'rieäriekstr. 13. Verlagsleiter unö 8<Mr
leitsr k'. II. 8 odsvls. (Uv . Verlag: Letivarrvalä - V̂H0md8 . Druck: OolseblLgvr'sebs Luedörueksrei

2. 2t . Dreislistv 4 gültig.

Andere helfen Ihnen!
Willen Sie was Bausparen heißt?
Sie wollen gerne ein Eigenheim
haben, andere auch. Feder trügt
monatlich ein paar Ersparnisse zu
SPUH, bald kSnnen sse bauen,
weil andere mltsparen. Iss das
nicht schön? Sausparen heißt ge¬
meinschaftlich die Möglichkeit zum
Sauen schaffen, ehe überhaupt
das ganze Saugeld beisammen
Iss. 2llso: wenn Sie monatlich et¬
wa» erübrigen kSnnen, haben Sie
Au»licht, kwusbrsstzer ZU werden,
sollen Sie?

Vurch diesen Sutschein
bekommen Sie eine in¬
teressante vruchsoche,
di« Ihnen leigs. wie
einfach der weg zum
kigenheim für Sie Iftl

Gutschein
An die ZP/UUI Spargenossenschaft
e<Smbk>., Slngenvs , Istoyentwlel.
Sitte senden Sie mlr mal un¬
verbindlich Ihre neue LruSsache!

Name : .
Srrus:
Adresse: . . .

RSSAP.
Ortsgruppe Calw.

Morgen Freitag 20.33 Uhr

MiigliedekWcll
tm Saalbau Weiß, Badstraße.
Sämtliche Parteigenossen und Par¬
teianwärter haben zu erscheinen.
Unisormberechtigte erscheinen in
Uniform.

Der Ortsgruppenleiter.

S-ützengeselWst
Eal«e.B.

Am Freitag , 17. Mai 1S4V,
wird das Schützenhaus von der
Schützengesellschaft selbst be¬
wirtschaftet.

Ab 20 Uhr kameradsch. Zusam¬
menkunft der Schützenkameraden.

Der Oberschützenmeister

MSMMLLSLYVN

tür Ais

8v!»« 8bss2lie 8srmk-lgspo »1
stets cm Ais nsns Lnssdrilt
liidlrigsn n.?i., keZkkavk2
oAsr Anrsd Ais Ossab Âs-

»tslls unserer 2situns

tragten

Lölw . 15. Mai 1440

beute entschlief mein lieberM«m unä Lebensgefährte, mein guter Vater

Herr Karl 2 ü § el
Sriinäer unä Letter äer ehemaligen Neuen höheren hanäelrrchule Lalw.

Ms Wunsch des verewigten eriolgt die Krdbertattung im engsten familienkreise

3n tiefem Leide:
Trau Llara Lüget ged. Dreist
mit Tochter Lettfts

v ei Ie Id s b er uche wolle man unterlassen.

kur Sie liebe Autler

Stadt Calw

Die NSDAP . Ortsgruppe Calw
betrauert den Tod ihres Parteigenossen

Friedrich Aldinger
Sewerbeschuldirektora. D.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Ortsgruppenleiter: N i ck

Die NSDAP . Ortsgruppe Calw
betrauert den Tod ihres Parteigenossen

Karl Zügel
Handelsschuldirektora. D.

Mit ihm verlieren wir eines unserer vor 1933 zur Be¬
wegung gestoßenen Mitglieder. Sein Andenken werden
wir stets in Ehren halten.

Ortsgruppenleiter: Nick

in cisn
Ltrsusisbfioscks

mockl im blu t
ciiv 1Iün6s rvinl N.

Das ist in diesem lalire ein
xsnr besonders sinnvollesQesckenk.
Luter Mt und gute Msvsklbei

kkllll MMkk
beim Postamt

Kräftige
Tomaten- und
GurkenpKanzen

empfiehlt
Ehr. H«igele

Eine ältere

Nutz- und
Schaffkuh

mit 12- 13 Liter Milch täglich,
verkauft

B . Mann, Kohlerstal

De * Hr - ttKL
LE

ist gar nicht so
schwer. Benutzen
Eie als Sprung¬
brett nur die 3ei-
tungsanzeige.

t-

Berufs -Wechsel!
Welcher Kaufmann ist gewillt, sich der Versicherungs¬
branche zu widmen? Ein ausgedehntes Arbeitsfeld mit
guten Beständen ist bei erster Gesellschaft vorhanden.
Tründl. Einarbeitung erfolgt. Für fleißige, ortskundige
Herren beste Verdienstmöglichkeit. Off. unter B Z 118
an die Geschäftsstelle der „Schwarzwald-Wacht".

Lastmagenführer
für meinen1'/, Tonner sofort, spätestens per 1. Juni
gesucht.

Mailöndrr , Vad Liebenzell
Bahnhof st ratze 10

Grundsteuer -Rachlatz
Die Einführung des neuen Reichsgrundsteuerrcchtshat eine

Reihe von Härten zur Folge gehabt, welche nur zum Teil ge¬
wollt sind, zum andern Teil sind sie eine unausbleibliche Folge
der Ueberleitung und sollen daher nach Möglichkeit wieder be¬
seitigt oder wenigstens gemildert werden. Dazu dienen die neuen
Billigkeitsrichtlinien vom 22. Januar 1940. Hiernach kann die
Grundsteuer (Gebäudesteuer) ans Antrag ab 1. April 1939 teil¬
weise erlassen werden, wenn

s) durch die Ablehnung des Erlaßantrags die Erhaltung und
Fortführung eines gewerblichen oder landwirtschaftlichen
Betriebs erheblich gefährdet, oder

b) durch die Ablehnung des Erlaßantrags die Bestreitung des
notwendigen Lebensunterhalts vorübergehend oder dauernd
in Frage gestellt sein würde.

Ein Nachlaß ist auf Antrag zu gewähren, wenn die Belastungs¬
erhöhung bei Gebäuden für ein Rechnungsjahr mehr wie 50
höher ist als das Veranlagungssoll 1937 und die Mehreinnah¬
men des Gebäudes weniger wie 5A des Einheitswerts be¬
tragen. Für land- und forstwirtschaftliche Betriebe ist ein Nach¬
laß zu gewähren, wenn die Belastungserhöhung 60 5S höher ist
gegenüber dem Veranlagungssöll 1937. Für eigengenutzte Wohn¬
gebäude hat ein Billigkeitserlaß zu erfolgen, wenn dem Steuer¬
schuldner die Belastungserhöhung unter Berücksichtigung seiner
gesamten wirtschaftlichenVerhältnisse nicht zugemutet werden
kann. Bei den Gebäuden, welche seit dem 1. April 1924 bezuO-
fertig hergestellt wurden, findet ein Erlaß wegen der Grund-
steueritzehrbelastnng insoweit statt, als die Erhöhung nicht trag»
bar erscheint. Vorauszugehen hat eine Senkung des Zinssatzes
und eine Herabsetzung des Tilgungssatzcs der etwaigen öffent¬
lichen Wohnnngsbaudarlehen.

Anträge auf Grundsteucrnachlaß werden bis 30. Juni 1640
beim Steueramt Rathaus Zimmer 14 entgegen genommen.
Dort wird auch jede weitere Auskunft erteilt.

Calw,  den 15. Mai 1940.
Der Bürgermeister:

G öh n e r.

Werne Mene Mnkrlininer
sowie Wohnzimmer eiche mit Nußbaum preiswert gegen bar
oder Ehestandsdarlehenz« verkaufen

Schreinerei Holzapfel , Böblingen
Stultgarterstrnßo 32, Telefon 379
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